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Klimawandel: Der Wald soll es richten
Die Österreichische Forsttagung 2022 in Kärnten beleuchtete eine breite Palette an Themen mit Schwerpunkt Klima-
wandel. Das Land sucht einen Weg zwischen den nationalen Interessen und den Vorgaben der Europäischen Union.

Österreich ist ein waldreiches Land. Und 
wie die Schweiz zu grossen Teilen ein Ge­
birgsland. Dass es viele Gemeinsamkeiten 
gibt, zeigte sich bereits bei der Anreise an 
die Österreichische Forsttagung 2022. 
Wegen eines Murgangs im Gasteinertal 
wurde der Zug umgeleitet. Der Gast aus 
der Schweiz kam gerade noch rechtzeitig 
in St. Veit an der Glan beziehungsweise 
auf dem Weingut Taggenbrunn in Kärn­
ten an. 

Österreichisches Selbstbewusstsein
«Österreichs Wald. Unsere Kompetenz»: 
So lautete der Titel der Forsttagung. Da­
mit markiert die österreichische Forstwirt­
schaft Selbstbewusstsein und erhebt 
gleich auch einen Anspruch. Der Klima­
wandel in all seinen Facetten zog sich wie 
ein roter Faden durch die Tagung. «Es 
besteht die grosse Erwartung, dass der 
Wald weiterhin einen grossen Beitrag 
zum Klimaschutz leistet», sagte Johannes 
Wohlmacher in seiner Begrüssung. «Über 
das Wie gibt es aber kontroverse Diskus­
sionen.» Der Präsident des Österreichi­
schen Forstvereins sprach hier unter an­
derem die umstrittenen Strategien der 
Europäischen Union (EU) zur Biodiversität 
und zum Wald an, in denen von beträcht­
lichen Waldflächen die Rede ist, die aus 
der Nutzung genommen werden sollen. 
Laut Johannes Wohlmacher muss die 
Forstbranche ihre Anliegen hier einbrin­
gen. Der Klimawandel betreffe die 
gesamte Gesellschaft mit ihrem von Kon­
sum und Wachstum getriebenen Wirt­
schaften und mit ihrem viel zu hohen 
Verbrauch fossiler Ressourcen. Der Wald, 
so scheine es, solle nun die offenen Rech­
nungen bezahlen. 

Inhaltlich tippte die Tagung viele The­
men an: die Waldressourcen im Spiegel 
der Österreichischen Waldinventur, die 
Förderung der Waldbiodiversität, eine ak­
tive Waldbewirtschaftung als Antwort auf 
die gegenwärtigen Herausforderungen 
sowie der Wald als Schutzschild zur Ab­
wehr von Naturgefahren. Die Vielfalt der 
Themen hatte jedoch zur Folge, dass das 

Programm des Seminars reich beladen 
war. Für Diskussionen und Nachfragen 
fehlte die Zeit, sodass der ORF-Modera­
torin kaum Raum für ihre eigentliche Auf­
gabe blieb. So warfen etwa sowohl der 
Vortrag von Hubert Röder zur Bioökono­
mie und zur Rolle der Waldwirtschaft und 
der EU-Politik als auch der Beitrag von 
Willibald Ehrenhöfer, dem Leiter des 
Forstbetriebs Franz Mayr-Melnhof-Saurau, 
einige brisante Fragen auf. Die Diskussi­
onen folgten dann erst beim Apéro und 
Abendessen, was jedoch nur teilwiese Er­
satz bot. 

Reichlich Zeit für Diskussionen gab es 
hingegen am Folgetag auf der Exkursion. 
Eckart Senitza stellte das Gut Poitschach 
in Kärnten vor. Der Betrieb – seit über 
100 Jahren in Familienbesitz – umfasst 
rund 840 Hektaren Wirtschaftswald zwi­
schen 600 und 1200 m ü.M. Seit 30 Jah­
ren setzt Senitza auf eine naturnahe 
Waldbewirtschaftung. Er ist auch Präsi­
dent von Pro Silva Austria sowie deren 
europäischen Dachverbands. 

Startpunkt für den Waldumbau
Der Umbau der Wälder des stark auf die 
Fichtenwirtschaft ausgerichteten Forst­
betriebs begann vor mehr als 40 Jahren. 
In den 1970er-Jahren hinterliessen mas­
sive Schneebruchereignisse ihre Spuren 
im Wald. Man habe auf grossflächige Räu­
mungen verzichtet, sagte Senitza. Die 
Lücken hätten den Beginn der Transfor­
mation hin zu gemischten und besser 
strukturierten Beständen markiert. Senitza 
plädierte dafür, Zwangsnutzungen und 
Kalamitäten als Anregung für einen Um­
bau der Bestände zu sehen – und nicht an 
ihnen zu verzweifeln, solange sie im Rah­
men blieben. 

Teil der Exkursion bildete auch der Be­
such einer fünf Hektaren grossen Beob­
achtungsfläche als eine von insgesamt 
18 Referenzflächen für Naturnahe Wald­
wirtschaft in Österreich. Das Bundesfor­
schungszentrum für Wald (BFW) erhebt 
auf diesen Flächen alle fünf Jahre ertrags­
kundliche, ökologische und ökonomische 
Daten und wertet diese aus. Ein Augen­
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Abb 1 Eckart Senitza stellte an einer Exkursionen der Österreichischen Forsttagung das Gut «Poit-
schach» in Feldkirchen vor, wo seit 30 Jahren naturnahe Waldwirtschaft betrieben wird. Foto: Lukas Denzler
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merk ist auf die Totholzmengen und die 
Anzahl Biotopbäume zu legen, die auf­
grund der intensiven Dauerwaldbewirt­
schaftung aus Sicht der Biodiversität eher 
gering sein können. Die Fläche ist gleich­
zeitig auch Teil eines europäischen Moni­
toringsystems. 

Die Österreichische Forsttagung 2022 
zeigte, dass Österreich und die Schweiz 

sich mit ähnlichen Fragen rund um den 
Wald und die Waldbewirtschaftung be­
schäftigen. Beeindruckend ist auch zu 
sehen, wie stark der Wille in unserem öst­
lichen Nachbarland ist, von den Erträgen 
aus der Forstwirtschaft zu leben. 

Lukas Denzler
 

Informationen und Downloads

Österreichische Forsttagung 2022:  
www.forstverein.at/de/menu72/subarti­
kel25/

Referenzflächen für naturnahe Waldbau-
methoden in Österreich:
www.bfw.gv.at/resynatwald-naturnahe-
waldbewirtschaftung-im-praxistest/

Orientierungshilfe im Dschungel des Waldrechts
Der neu erschienene Kommentar zum Waldgesetz stand im Mittelpunkt der 7. Waldrechtstagung in Luzern. In mehreren 
Referaten kamen aktuelle Themen wie Rodungen und Rodungsersatz, Waldschäden und Freizeitnutzung zur Sprache.

Die 7. Waldrechtstagung fand am 24. Juni 
2022 unter der Leitung von Prof. Dr. Ro­
land Norer an der Universität Luzern statt. 
Sie stand im Zeichen des Kommentars 
zum Waldgesetz, der in den vergangenen 
drei Jahren entstanden ist. Einige Referie­
rende an der Tagung haben selbst Bei­
träge im Kommentar verfasst. Sie griffen 
in ihren Vorträgen aktuelle Streitpunkte in 
der Waldgesetzgebung auf. Wie der Kom­
mentar wurde die Tagung zweisprachig 
mit Vorträgen in Deutsch und Französisch 
abgehalten.

Nach den einleitenden Worten des 
Gastgebers Roland Norer sprachen die 
Mitherausgeber des Kommentars, Tho­
mas Abt und Nicolas Wisard, zum Wald­
recht im Mehrebenensystem. Thomas Abt 
erläuterte die Rechtslage in Bezug auf das 
föderalistische System der Schweiz mit 
den Ebenen Bund, Kantone und Gemein­
den. Nicolas Wisard unternahm den an­
spruchsvollen Versuch, die internationale 
Rechtslage und insbesondere das EU-
Recht zum Wald zu veranschaulichen.

Bewährte Regelung der Rodungen
Arnold Marti war der einzige Vortragende, 
der nicht als Autor an der Entstehung des 
Kommentars beteiligt war. Sein Thema 
waren die Entwicklungen im Bereich der 
Rodung und des Rodungsersatzes. Dabei 
hob er hervor, dass sich die Flexibilisie­
rung der Waldflächenpolitik gemäss der 
Revision des Waldgesetzes 2012 als gute 
Grundlage für die Herausforderungen in 
den Bereichen Raumplanung, Naturschutz, 
Kulturlandschutz und Biodiversitätsförde­
rung bewährt habe. Es müsse jedoch wei­
terhin geklärt werden, inwiefern sich mit 
dem Instrument der Rodung neue Mög­

lichkeiten für planerische und ökologische 
Verbesserungen in Siedlungsgebieten er­
reichen liessen. Auch der Ausgang der 
umstrittenen zweiten Revision des Raum­
planungsgesetzes sei ein offener Punkt.

Dauerthema Biketrails
Jennifer Vonlanthen und Andy Rudin vom 
BAFU referierten über die Freizeitnutzung 
des Waldes, insbesondere über das Moun­
tainbiking im Wald. Sie erläuterten Emp­
fehlungen zur Unterscheidung der ver­
schiedenen Varianten des Bikens und der 
Bikerouten, die je nach Ausgestaltung und 
Nutzung eine Bewilligung benötigen. 
Weiter sprachen sie über die vielen illega­
len Biketrails und machten Vorschläge für 
einen adäquaten Umgang mit diesem 
Problem.

Waldschäden angemessen geregelt
Im weiteren Verlauf der Tagung hielt 
Ariane Ayer einen Vortrag zur Rechtslage 
in Bezug auf Waldschäden. Nach ihrer 
Auffassung entsprechen die aktuellen Re­
gelungen den derzeitigen Herausforde­
rungen. Die Referentin erachtet den 
kantonalen Vollzug und die damit einher­
gehende Nähe der Vollzugsbehörde zu 
den konkreten Sachverhalten als Vorteil.

Koordinationsprobleme beim Vollzug
Abschliessend sprach Florian Wild über 
die Schwierigkeiten, die sich aus dem kan­
tonalen Vollzug der Bundesgesetzgebung 
und den damit verbundenen Koordinati­
onsproblemen ergeben. Er lobte die Zu­
sammenarbeit der einzelnen Vollzugsbe­
hörden, benannte aber auch die Defizite 
im Bereich der Strafverfolgung bei Um­
weltdelikten.

Vernissage zum Abschluss der Tagung
Im Rahmen der darauffolgenden Vernissage 
präsentierten die vier Herausgeber des 
Kommentars zum Waldgesetz, Thomas 
Abt, Florian Wild, Roland Norer und Nico­
las Wisard, einige Fakten, Daten und Anek­
doten zur Entstehung des Kommentars. 
Laura Diegel vom Schulthess Verlag, die die 
Redaktion des Kommentars betreute, wür­
digte die geleistete Arbeit aus Sicht des 
Verlags. Zuletzt äusserte sich Hans-Peter 
Jenni, der als Jurist beim BAFU wesentlich 
an der Schaffung des heutigen Waldge­
setzes beteiligt gewesen war. Er schloss 
mit einem Abriss über die Anfänge und 
aktuellen Herausforderungen des Wald­
rechts und nahm dabei auch Bezug auf 
die Konkurrenz zum Raumplanungsrecht.

Andreas Schib

Abb 1 Die Waldnutzung birgt viele Konflikte.  
Illustration: www.waldknigge.ch
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